









Unterrichtsvorbereitung

(3. + 4. Unterrichtsbesuch)













Datum: 	

Klasse: 	1a/b (11 Mädchen, 7 Jungen)

Fach: 	Ev. Religion 

Ausbilder: 	

Mentorinnen: 	

Rektorin: 	









Thema der Unterrichtseinheit:	Jesus beruft die ersten Jünger





Thema der Unterrichtsstunde:	Der Beruf des Fischer zur Zeit Jesu





Lernziel(e) der Stunde:	Die Schüler sollen ...



den Beruf des Fischers zur Zeit Jesu

	kennen lernen



Situation der Klasse und Lernausgangslage:



Die Religionsklasse setzt sich aus 18 Kindern, 11 Kindern der Klasse 1a und 

7 Kindern aus der Klasse 1b zusammen. Die Schüler kommen nur für diese beiden Religionsstunden, mittwochs und freitags in der 5. Stunde, zusammen. Den Religionsunterricht erteile ich seit den Herbstferien eigenverantwortlich.

Ein Großteil der Gruppe zeigt ein ausgeprägtes Interesse am Fach Religion und bringt sich motiviert in das Unterrichtsgeschehen ein. Sogar freitags in der 5. Stunde arbeitet die Gruppe für die Verhältnisse einer 1. Klasse noch ungewöhnlich konzentriert. Viele Kinder der Gruppe sind sehr ideenreich, was zu einem abwechslungsreichen Unterrichtsprozess beiträgt. 

Sie können sehr gut zuhören und sich auf das Unterrichtsgeschehen einlassen. Arbeitsaufträge werden von einem Großteil schnell aufgefasst und weitgehend selbstständig ausgeführt. Einige Kinder haben hierbei, auch auf Grund mangelnder Konzentrationsfähigkeit, noch Schwierigkeiten. Diese Kinder brauchen dann Unterstützung von Seiten des Lehrers. Die Gruppe ist hin und wieder recht lebhaft, reagiert jedoch positiv auf Ermahnungen meinerseits.

Neuem und Unbekanntem gegenüber zeigt sich die Gruppe stets sehr aufgeschlossen.



Die Gruppe zeichnet sich weitgehend durch einen rücksichtsvollen und freundlichen Umgang miteinander aus. Die meisten Kinder sind bereit, einander zu helfen. Für einige wenige ist es noch schwer, das Melden nicht zu vergessen und sich gegenseitig zuzuhören.





Kai und Sascha fallen im Unterricht oft durch ihr unruhiges Verhalten auf. In Phasen des Zuhörens fällt es ihnen häufig sehr schwer, ruhig auf ihren Plätzen zu sitzen. Sie bewegen sich dann oft auf ihren Stühlen vor und zurück oder beginnen, ihre Nachbarn abzulenken. Erhalten Kai und Sascha einen Arbeitsauftrag, bekommen sie ihr Verhalten meist wieder in den Griff und widmen sich für kurze Zeit ihrer Arbeit. Kai verhält sich teilweise verbal und auch körperlich aggressiv gegenüber seinen Mitschülern. 



Kristin ist ein sehr aufbrausendes Kind. Im Unterricht fällt sie häufig durch Disziplinschwierigkeiten auf. Es fällt ihr schwer, sich an Regeln zu halten und Grenzen zu akzeptieren. Auch fehlt es ihr bisher noch an Ausdauer, was sich meist ab der 3. Stunde bemerkbar macht. Leistungsmäßig ist sie in der Lage, mit der Klasse mitzuhalten. Sie vergisst häufig, sich zu melden.





�Didaktische Analyse





Der Beruf des Fischers war ein häufig ausgeübter Beruf zur Zeit Jesu und somit typisch für die damalige Bevölkerung. Eine ungefähre Vorstellung von dem Berufsbild des Fischers ist für das Verständnis der Jüngerberufung wichtig, denn dadurch kann 

deutlich werden, warum die Fischer so begeistert von Jesus waren: Das Leben als Fischer war ein hartes Leben, Fischer waren in der Regel finanziell eher arme Menschen. Ihnen brachte Jesus Hoffnung auf ein besseres Leben.

deutlich werden, warum die Fischer bereit waren, für Jesus sogar ihre Familien zu verlassen – eben weil sie so große Hoffnung in Jesus setzten und ihnen wichtig war, ihm zu folgen und zu helfen.

das Bildwort „Menschenfischer“ in Bezugnahme auf den Fischerberuf verstanden werden.









Einbettung der Stunde in die Unterrichtseinheit:



1. Stunde:	Mein Freunde / meine Freundinen

2. Stunde:	Der Beruf des Fischers zur Zeit Jesu

3. Stunde:	Jesus findet Freunde - Simon und Andreas gehen mit ihm und werden seine Jünger

5. Stunde: 	Blinde werden sehen

6. Stunde: 	Freude weiterschenken

7. Stunde: 	Jesus erzählt von Gott







�Methodische Strukturierung:



Begrüßung und gemeinsamer Anfang

Zu Beginn der Stunde werden die Kinder aufgefordert, in den Stuhlkreis zu kommen.  Das Begrüßungsritual wird durchgeführt. Im Anschluss daran wird gemeinsam der Text:  „Wenn ich weine, wenn ich lache bist du Gott bei mir...“ gesprochen.



Problementwicklung

An dieser Stelle verlasse ich kurz den Klassenraum und komme als Fischer wieder zurück. Meiner Kleidung entsprechend erzähle ich von meiner harten Arbeit als Fischer. Da meine Familie sehr arm war, konnte ich bei keinem Handwerker in die Lehre gehen, weil wir das Lehrgeld nicht aufbringen konnten. Deshalb wurde ich Fischer. Ich muss des Nachts arbeiten, da die Fische nur am Abend aus den Tiefen des Sees kommen. Wenn die Sonne untergegangen ist und sich das Wasser abgekühlt hat richte ich mein Boot für den nächtlichen Fischfang her. Ich falte mein Netz zusammen, stecke die Ruder an ihren Platz und verstaue meinen Korb im Boot. Falls es abends besonders kühl wird, nehme ich mir immer eine Decke mit, damit ich mich damit zudecken kann. Meine Frau gibt mir immer ein Trinkgefäß mit, denn wenn ich die Netze ausgeworfen habe, muss ich lange warten, bis ich sie wieder einziehen kann. In dieser Zeit trinke ich einige Schlucke aus dem Gefäß und träume ab und zu davon, wie schön es wäre, wenn ich einmal mit einem ganz vollen Netz nach Hause kommen würde. Dann müssten meine Kinder nicht hungrig zu Bett gehen, sondern könnten sich richtig satt essen. Ich besitze nur ein kleines Segelboot mit nur einem Segel. Da das Segel schon alt und der Stoff schon löchrig ist, muss ich mein Boot mit den Paddeln in die Mitte des Sees rudern. Wenn ich die schweren, tropfnassen Netze eingeholt habe, werfe ich die wenigen Fische, die ich gefangen habe, in meinen braunen Korb. Danach gehe ich todmüde und enttäuscht über meinen kargen Fang nach Hause. 



Erarbeitung I

In dieser Erarbeitungsphase sollen die Kinder sich überlegen, was sie über den Fischer erfahren haben. Ich frage: Hat euch denn der Besuch gefallen? Die Lebensumstände des Fischers sollen klar werden. Die Kinder dürfen auch Fragen zu dem Gehörten stellen.





Erarbeitung II

Die Schüler gehen an ihre Plätze. Das erste Arbeitsblatt mit den Piktogrammen wird ausgeteilt. Die Schüler betrachten die Bilder und benennen die Dinge, die ein Fischer für seinen Beruf braucht. Die richtigen Bilder werden zur Festigung und Kontrolle für die anschließende Stillarbeit an die Tafel gehängt. Wenn viel Zeit ist, lasse ich das Kind, welches den richtigen Gegenstand benannt hat, diesen in Bildform an die Tafel kleben. Falls nicht, werde ich die Bilder aufhängen. Danach ordnen die Schüler den Bildern an der Tafel die passenden Wortkarten zu, die ich hinter der zugeklappten Tafel bereits aufgehängt habe.



Vertiefung

Während der Vertiefungsphase bleiben die Kinder an ihren Plätzen. Ich zeige das zweite Arbeitsblatt und erkläre den Schülern die Aufgabe: Die Dinge, die der Fischer braucht, sollen ausgeschnitten und um den Fischer herum aufgeklebt werden. 

Die Schüler bearbeiten die Arbeitsblätter. 

Differenzierung: Kinder, die fertig sind, schreiben die passenden Wörter von den Wortkärtchen an der Tafel ab.





Gemeinsamer Abschluss

Zum Ende der Stunde werden die Schüler aufgefordert, nochmals in den Sitzkreis zu kommen. Es wird noch als Abschlussritual das Lied „Tschüss mach’s gut, es war schön dich zu sehn... “ gesungen. 

Abschließend erfahren die Kinder, dass sie in der folgenden Stunde Genaueres über zwei bestimmte Fischer lernen, die zur Zeit Jesu lebten.,
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�Geplanter Unterrichtsverlauf





Zeit / Phase�

Unterrichtsgeschehen�

Arbeits- und Sozialform�

Medien / Material��11.30 – 11.35 Uhr

Begrüßung und gemeinsamer Anfang�Der Besuch wird begrüßt 

Das Begrüßungsritual wird durchgeführt�Stuhlkreis���11.35 – 11.45 Uhr

Problementwicklung�L. verlässt kurz den Klassenraum, um „Besuch“ hereinzuholen, verkleidet sich dort als Fischer und setzt sich als Fischer wieder zu den Kindern in den Kreis. In die Kreismitte legt er ein Netz mit (gebastelten) Fischen.

L. erzählt und spricht mit den Kindern in der Rolle des Fischers über das Fischen in der letzten Nacht und allgemein über seinen Berufsalltag, bringt dabei ein, welche Utensilien für einen Fischer typisch sind. 

L. verlässt wieder als Fischer den Raum und kommt als L. zurück�Stuhlkreis,

L.-Erzählung;

L.-Sch.-Gespräch

�Verkleidung und Utensilien des Fischers��11.45 – 11.50 Uhr

Erarbeitung I�L. setzt sich wieder zu den Sch. in den Stuhlkreis.

Sie erzählen, was sie über den Fischer erfahren haben

�Stuhlkreis

Lehrer-Schüler-Gespräch���11.50 – 12.00 Uhr

Erarbeitung II�Sch. gehen an ihre Plätze. Das erste Arbeitsblatt wird ausgeteilt. Sch. betrachten die Bilder und benennen die Dinge, die ein Fischer für seinen Beruf braucht. Die richtigen Bilder werden zur Festigung und Kontrolle für die anschließende Stillarbeit an die Tafel gehängt. 

Die Sch. ordnen den Bildern an der Tafel passende Wortkarten zu.�Einzelarbeit

Frontalunterricht�Arbeitsblatt mit Gegenständen,

Bildkarten,

Wortkarten��12.00 – 12.15 Uhr

Vertiefung Abschluss�L. zeigt das zweite Arbeitsblatt und erklärt den Sch. die Aufgabe: Die Dinge, die der Fischer braucht, sollen ausgeschnitten und um den Fischer herum aufgeklebt werden. 

Sch. bearbeiten die Arbeitsblätter. 

Differenzierung: Kinder, die fertig sind, schreiben die Wörter ab.

Abschließend erfahren die Kinder, dass sie in der folgenden Stunde Genaueres über zwei bestimmte Fischer lernen, die zur Zeit Jesu lebten.�Stillarbeit

L.-Erklärung



Sch.–Aktivität



L.-Erklärung Sitzkreis�Arbeitsblätter,

Bilder und Wortkarten an der Tafel��
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